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Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 
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Poſtbe zug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungsgebũhr viertel 
ſährlich . 38 M. — Bezugspreis für Mitglieder des „Deutſchen 
Vereins für Codz und Umgegend“, der „Deutfchen Seloſth ilfe“ und 
der „Gewerkſchaft Shriftlicher Arbeiter 90 Pf. für das Viertelſahr. 


Fortſchritte der deutſchen 
Bewegung in Polen. 


Bald nach der im März des vergangenen Jahres erfolgten 
Gründung des Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend und 
der Aufnahme ſeiner von Anfang an erfolgreichen Tätigkeit 
wurden überall im weſtlichen Polen, wo Deutſche in aneinander⸗ 
hängenden Siedlungsgebieten wohnen, auf einen allge⸗ 
Meinen deutſchen Zuſammenſchluß gerichtete Wün⸗ 
che laut. Da die Verhältniſſe einen allgemeinen Zuſammen⸗ 
Muß nicht geſtatteten, der Wille zu deutſcher Vereinsarbeit 
ther mehr als je zuvor lebendig war, ging man in verſchiedenen 
Gebieten an die Vorarbeit zur Bildung räumlich beſchränkter 
ſeutſcher Vereine nach dem Vorbild des Deutſchen Vereins für 
Lodz und Umgegend. 

Als erſte traten die Deutſchen in den nördlich der Weichſel 
Klegenen Kreiſen Lipno und Rypin auf den Plan. Durch 
kn raſchen Vormarſch der deutſchen Truppen im Jahre 1914 war 
ihnen das beklagenswerte Schickſal der deutſchen Koloniſten im 
Plotzter Siedlungsgebiet, die zum größten Teil verſchleppt 
Durden, erſpart geblieben. Ueber die Geſchichte der Deutſchen 
h den Kreiſen Lipno und Rypin ijt in Nr. 44 der „Deutſchen 
Boit” (Jahrgang 1916) ein Abſchnitt veröffentlicht. 
and bereits im Auguſt des vorigen Jahres eine Verſammlung 
inatt, welche zwei Vertreter des Lodzer Vereins als Gäſte 
kiwohnten. Nach einer längeren Unterhaltung ſprachen id) 
fe über hundert Teilnehmer, die aus verſchiedenen Orten zu⸗ 
zmmengekommen waren, einſtimmig für die Gründung eines 
deutſchen Vereins für die Kreiſe Lipno und Rypin aus. Später 
rde hierher berichtet, daß am 8. Oktober 1916 der Verein 
egründet wurde. Nach den Mitteilungen, die wir neuerdings 
halten haben, ergibt ſich nun folgendes Bild über die Ent- 
lcklung der dortigen deutſchen Bewegung: 


Der Deutſche Verein mit den Sitz in Lipno nahm nach der 


leberwindung der erſten Organiſationsſchwierigkeiten einen 
Mhen Aufſchwung. Heute zählt der Verein, dem Bürger von 
lipno und Landwirte aus der Umgegend angehören, annähernd 
%%% Mitglieder. Der Verein arbeitet u. a. auf eine 
Birtichaftliche Stärkung feiner Mitglieder hin. 

Im Zuſammenhang mit dem Verein in Lipno ſteht die 
Sommelgruppe in der Kirchengemeinde Oſſöwka. Auch fie 
hlt annähernd 2000 Mitglieder. Man hat dort, um ein 
feiipiel für die Tätigkeit des Vereins zu geben, ein Schiedsge⸗ 
icht gewählt, das Streitigkeiten zwiſchen den Landwirten 


lichten jol, Ferner arbeitet man darauf hin, in den ländlichen 


meinden Volksbüchereien einzurichten. Auch legt man 
wicht darauf, den Deutſchen wirtſchaftlich beizuſtehen. 

Im Kreiſe Rypin wird an der Organiſation der Sammel⸗ 
kuppe noch gearbeitet, nach den hoffnungsfreudigen Mitteilun⸗ 
Mn, die wir erhielten, bedarf es nur einiger Zeit, und der 
irtige Verein wird ebenfalls zu guter Entfaltung kommen. 
uch in Wlocla wet wird, wie wir erfahren, an der Bildung 
ftes deutſchen Vereins gearbeitet. 

Nördlich der Weichſel alſo iſt die deutſche Bewegung in Fluß! 

In den Lodz näher gelegenen Gebieten wächſt überall der 
fille zur Aufnahme einer gemeinſamen deutſchen Arbeit. Ueber 
„ Gründung und erite Tätigkeit des Deutſchen Vereins für 
zorkow und Umgegend, deſſen Mitgliederzahl größer ge⸗ 
drden ijt, wurde an dieſer Stelle fortlaufend berichtet. In 
Weichſelniederung hat der deutſche Vereinsgedanke 
uk gefaßt. Satzungen für einen Deutſchen Verein, der in jenem 
biet arbeiten will, find ausgearbeitet und der Behörde zur 
Mtätigung eingereicht worden. Wird nun noch erwähnt, daß 
ih in 3Zdunska⸗Wola ein Deutſcher Verein für das dortige 
iet im Entſtehen ift, jo wird das Bild immer vollkommener. 

Bei dieſem offenſichtlichen Anwachſen der deutſchen Bewe- 


hg unter äußerlich ungünſtigſten Verhältniſſen hält es ſchwer, 


Einwände jener Leute ernſt zu nehmen, die das friedliche, 


ns. 6 Zuſammengehörigkeitsgefühl der deutſchen Bewohner Polens 
— fende und ihre wirtſchaftliche Wohlfahrt fördernde Wirken 
deutſchen Vereine für „verfrüht“ halten. indes Vorgänge 


1 


iſchiedener Art ſchon beweiſen, wie vor allem andern nötig den 
mijjen in Polen ein gemeinſamer Wille, eine gemeinſame 
ſchutznahme ihrer alten Rete ijt. 

Die Zahl der Mitglieder der im Kriege gegründeten deut⸗ 


En Vereine in den verſchiedenen Gebieten beträgt heute ſchon 


In Lipno | 


gegeben; 


Organ des 


w der „Denkiihen Senie. 
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12000. Dieſe 
werden, wenn die im Entſtehen be 


weit über Zahl wird ſehr 


teit aufgenommen haben, fie kann unſchwer verdoppelt werden, 
wenn alle die unter einer Loſung begründeten Vereine ſich einſt 


zu gemeinſamer Arbeit vereinen können. 
| 
O Gi 


ne deutſche Mittelſchule 
in Zgierz in Sicht! 


Herr Gouvernementspfarrer Lic. Althaus am Sonntag, den 
18. Februar, vor Mitgliedern der Ortsgruppe des „Deutſchen 
Vereins für Lodz und Umgegend“ einen Vortrag über die deut⸗ 
ſche Frage. Er wies darauf hin, wie nötig es für die hieſigen 
Deutſchen fci, ſich auf den Boden der durch die letzten Exeigniſſe 
geſchaffenen Tatſachen zu ſtellen und wie ſehr darauf zu achten 
| jei, daß wohlgemeinte, aber mit den gegebenen Verhältniſſen 
nicht rechnende Arbeit von außen, wie gegenwärtig das Aufrol⸗ 
len der Abwanderungsfrage, dem bodenſtändigen Deutſchtum 
1 
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nicht eine dauernde Schädigung zufüge. Es gelte, ſich zur Tat 


aufzuraffen und Werte zu ſchaffen. Als nächſtes Ziel des ſchöpfe⸗ 


| rijpen Wirkens der Zgierzer Deutſchen erſcheine ihm die G r ü n- 
dung einer deutſchen Mittelſchule. 
löſten ſtarken Beifall aus. 


einer deutſchen Mittelſchule in Zgierz. 
kleineren Städten um Lodz löſe ſich allmählich auf, wenn die 
Kinder aus der Mittelſchicht der deutſchen Geſellſchaft nicht die 
Möglichkeit haben, deutſche Schulen zu beſuchen. 
Hilfsverein Pabianice“ fei mit gutem Beiſpiel voran gegangen 
und habe gezeigt, daß ſich eine ſolche Schulgründung auch in 
beſcheidenem Rahmen ermöglichen laſſe. Aehnlich wie in Pabia⸗ 
nice das Deutſche Progymnaſium müßte auch die künftige Mittel⸗ 
ſchule in Zgierz für Knaben und Mädchen beſtimmt ſein. Aus 
dem Ueberſchuß der „Deutſchen Selbſthilfe“ in Zgierz, die ihr 
Geſchäftsjahr mit gutem Gewinn abgeſchloſſen habe, laſſe ſich 
vielleicht ein größerer Beitrag für die neue Gründung flüſſig 
machen. 

Bei der weiteren Ausſprache erwähnte Herr Bredſchnei⸗ 
der, daß gerade die letzte Kälte das Bedürfnis einer eigenen 
Mittelſchule bewieſen habe. Die nach Lodz fahrenden Kinder 
hätten unter den ſtarken Fröſten ſehr zu leiden gehabt. 
Paſtor Serini hob ſein Wirken zugunſten der Volksſchule her⸗ 
vor, ſprach ſich aber auch für die Notwendigkeit einer Mittel⸗ 
ſchule aus. 
| Die Gründung einer Mittelſchule für Knaben und Mädchen 
wurde daraufhin einſtimmig beſchloſſen und in den Aus⸗ 
ſchuß, der die Einrichtung vorbereiten fol, gewählt: Frau 
| Thereje Borſt, Herr L. Bredſchneider, Frau Amanda 
Ernſt, Herr Adolf Hoffmann, Herr Paſtor v. Serini, 
Frau Leokadia Swatek, Herr Emil Wegener und Herr Ar- 
thur Zerndt. - 

j Wir wünſchen dem neuen Unternehmen der Zgierzer Deut- 
ſchen guten Erfolg! 


8 y s 
Die Lodzer Deutſchen. 
(Fortſetzung.) 

| Deutſcher Tatkraft war es zu danken, daß ſich im damaligen 
Lodz eine geſchäftliche Gründung an die andere reihte. 
Jahre 1869 wurde die neue Gasanſtalt in Betrieb geſetzt. — 
Von außerordentlicher Bedeutung war die Gründung der „Lod⸗ 
zer Handelsbanf“, die 1872 ihre Tätigkeit aufnahm. 
dahin waren die Lodzer Unternehmungen auf Warſchauer und 
ausländiſche Bankverbindungen angewieſen geweſen. 
vom Fürſten Drucki Lubecki gegründete „Polniſche Bank“ be⸗ 
kam die Aufgabe, den neuen Induſtriezweigen in Polen durch 
Gewährung langfriſtiger Kredite Handreichung zu tun. Bis 
1870, als ſie dieſen Zweig ihrer Tätigkeit einſtellte, hatte ſie 
langfriſtige Darlehen im Geſamtbetrage von 7500 000 Rubel 
auf die Textilinduſtrie entfielen 
Rubel. Nutzen von der Kreditpolitik der ruſſiſch⸗polniſchen Re⸗ 
ausſchließlich kapitalſchwache Unternehmungen in der Provinz. 


dienſte der Lodzer Deutſchen um die Induſtrie in Polen zu 
ſchmälern und ſie lediglich als Verwalter des Kapitals der 
früheren polniſchen Regierung hinzuſtellen, wie es der deutſch⸗ 
ſchreibende polniſche Zivilingenieur L. K. Fiedler (u. a. in den 
Heften 34 und 36 der „Polniſchen Blätter“, 1916) tut, muß dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die Lodzer Induſtrie nicht nur 
ihre Anfänge, ſondern auch ihr Hinübergleiten in den Großbe⸗ 
trieb eigener Umſicht und Tüchtigkeit verdankt. Die Lodzer Ab⸗ 
teilung der „Polniſchen Bank“ arbeitete in ſehr beſcheidenen 
Rahmen. Deshalb fand der Plan zweier Warſchauer Bankiers, 
in Lodz ein großes Bankunternehmen zu gründen, die Billigung 
der einheimiſchen Großinduſtriellen. Die Gründer der „Lodzer 
Handelsbank“, die mit einem Gründungskapital von 2 Mill. 
Rubel ins geſchäftliche Leben trat, waren die Firmen Scheibler, 
Grohmann, Schlöſſer, Zachert, Hille u. Dittrich u. a. Die ſpäte⸗ 


vergrößert 
griffenen Vereine ihre Tätig- Jahre 1910 erzielte fie einen Umſatz von 2019 Millionen Rubel. 


Gegenüber den Bemühungen polniſcher Schriftſteller, die Ver⸗ 


Im überfüllten Saale des evangeliſchen Waiſenhauſes hielt É : > 
Deutſchen ins Leben gerufen. 


Herr 


Im des Zolles für die nach Polen eingeführte Rohbaumwolle. 


gierung und der Tätigkeit der „Poluiſchen Bank“ hatten faſt a 
großen Politik. 


„Hentihen Vereins für Lobz und Umgegend 
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3. Jahrgang 


ren Umſätze der Bank überſtiegen die kühnſten Erwartungen; im 


Dem Wohnhäuſerbau in Lodz wurde 1873 durch Gründung 
einer Hypothekenbank, des „Lodzer Kredit⸗Verins“, 
ein friſcher Impuls gegeben. Ihre Gründer waren dieſelben un- 
ermüdlichen Pioniere: Scheibler, Grohmann, Peters u. a. 


Weſentliche Verdienſte an der Gründung hatte der frühere Stadt⸗ 


präſident Roſicki. 


Seine Worte 
waren beunruhigt; 
| Auch Herr Adolf Eichler ſprach über die Notwendigkeit 
Das Deutſchtum in den 
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Zollgrenze ausſprach. 
gegen Lodz noch nicht verloren geben. S ng 
i Meile in Nisni Nowgorod 1887 traten fie an den Finanzminiſter, 


Die 1828 | 
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aber nur 850.000 halb der Städte Beſitzer unbeweglichen 


Rat 
hat 


Ihm wurde die Leitung des neuen Unterneh⸗ 
mens überlaſſen. Durch ihn bekam die Einrichtung gleich am 
Anfang polniſchen Charakter. 

Auch die Freiwillige Feuerwehr wurde 1875 bon 
Allen Anfeindungen Warſchauer 
Zeitungsſchreiber zum Trotz, hat ſie ſich ihre deutſche Ueberliefe⸗ 
rung bis heute bewahren können. Ebenſo entſprang der „Chriſt⸗ 
liche Wohltätigkeits⸗ Verein“ dem Willen der deut- 
ſchen Bürgerſchaft. Da es keine ſtädtiſche Armenpflege gab, ſo 
ſich die Fürſorgearbeit des Chriſtlichen Wohltätigkeits⸗Ver⸗ 
eins zu einem großen Netz von Anſtalten und Unternehmungen 
erweitert, 

In den ſiebziger und achtziger Jahren entſprach das raſche 
Wachstum der Stadt und ihrer Induſtrie amerikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſen. Lodzer Warenſorten wurden in ganz Rußland be⸗ 
gehrt; ſie traten in erfolgreichen Wettbewerb zu den Erzeugniſſen 
des Moskauer Induſtriebezirks. Die Moskauer Fabrikanten 
ſie riefen den ruſſiſchen Nationalismus zu 
Hilfe, der gegen die „fremdländiſche“ Induſtrie im Grenzgebiet 
losziehen mußte. Da konnte ſich auch die Regierung nicht mehr 
dem Drängen der Moskauer nach Maßnahmen gegen das „fremde 


z i 1 22 E — , zogi 
Kapital“ entziehen; jie veranlaßte Gelehrte und Kommiſſionen, 
Der „Deutſche 
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Erhebungen über den Einfluß des „ausländiſchen Kapitals“ auf 
die ruſſiſche Induſtrie anzuſtellen. Ein Parteigänger der Mos⸗ 
kauer Fabrikanten, Scharapow, hielt 1885 in Moskau und im 
Induſtriebezirk von Jwanowo Wosnjeſſenſk Vorträge über die 
Frage: „Warum Lodz und Sosnowice Moskau beſiegen!l“ Er 
ſprach von der „paraſitiſchen“ Natur der Lodzer Induſtrie und 
der Notwendigkeit, eine Zollgrenze zwiſchen Polen und Rußland 
zu ſchaffen, damit der ruſſiſche Markt nicht mit den Lodzer Ar⸗ 
Der Regierung wurden germant- 


Bezirk begünſtige. 
rapows Tun mit den Worten: „Scharapow hat die ganze Kam⸗ 
pagne des Moskauer Kattuns gegen den Lodzer Barchent zu 
einem hiſtoriſchen Zweikampf der ſlawiſchen 
Rafie mit der germaniſchen aufgebauſcht.“ 
Scharapows Agitation hatte die Wirkung, daß ſich eine Ab⸗ 
ordnung der Moskauer Fabrikanten nach Petersburg begab und 
bei der Regierung wegen Wiedereinrichtung der Zollgrenze 
zwiſchen Polen und Rußland vorſtellig wurde. In ganz Ruß⸗ 
land intereſſierte man ſich für den Fall und nahm für die Mos⸗ 
kauer Partei. Unter dem Zwang der öffentlichen Meinung ſah 
ſich die Regierung genötigt, eine Kommiſſion zur Ermittlung 
der Produftionsbedingungen der Lodzer Induſtrie nach Polen 
zu ſenden. In der Kommiſſion wurden Vor⸗ und Nachteile der 
örtlichen Bedingungen beider Induſtriemittelpunkte erörtert, 
mit dem Ergebnis, daß ſie ſich am Ende gegen die Schaffung einer 
Doch die Moskauer wollten den Kampf 
Bei der Eröffnung der 


ar und erſuchten um Erhöhung 
In 
der Folge blieben die Bemühungen der Moskauer Induſtrie⸗ 
herren nicht ohne Ergebnis. Das neue Fremdengeſetz von 1887 
beſchnitt die Rechte der deutſchen Einwanderer und leitete die 
deutſchfeindliche Politik der ruſſiſchen Regierung ein. Das deut⸗ 
ſche Vereinsleben in Lodz erlitt allerlei Hemmungen und den 
reichsdeutſchen, der Landessprachen nicht mächtigen Fabritmei⸗ 
ſtern wurde die Tätigkeit erſchwert, ſo daß ein Teil von ihnen, 
in der Befürchtung ausgewieſen zu werden, zur griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche übertrat. Reichsdeutſche durften nicht mehr außer⸗ 
5 Eigentums werden. Die 
r Regierung gegen die „inneren Deutſchen“ ent⸗ 
tſchfeindlichen Richtung in der 


legten noch einmal ihre Gründe d 


Maßnahmen de 
ſprachen ihrer damaligen deu 


Aber auch die Lodzer Deutſchen waren nicht untätig geblie⸗ 
ben. Sie reichten eine Denkſchrift ein, in welcher bewieſen wurde, 
daß ſie ſich in ungünſtigeren Verhältniſſen als die Moskauer Fa⸗ 
brikbeſitzer befanden. Nun berief die Regierung eine neue Kom⸗ 
miſſion, die ſich zu Ungunſten der Lodzer Induſtrie ausſprach. 


So ging es noch einige Male im Wechſel der politiſchen Stim⸗ 


mungen hin und her. Geheimrat Brandt, der ſich im Auftrage 
des Finanzminiſteriums mit der Ermittlung des Einfluſſes des 
ausländiſchen Kapitals auf die wirtſchaftliche Entwicklung des 
ruſſiſchen Reiches befaßte und das Ergebnis feiner Arbeiten in 
einem dreibändigen Werke niederlegte, wurde zum Fürſprecher 
der Lodzer Induſtrie. Er faßte ſein Urteil in die Worte zuſam⸗ 
men: „Wenn die ruſſiſche Textilinduſtrie eine ſo hohe Entwick⸗ 
lung gewonnen hat, wenn ſie in der Herſtellung billiger Ma⸗ 
nufakturwaren für den Maſſenkonſum hinter keinen europäiſchen 
Staat zurückſteht, ſo dankt ſie das in hervorragendem Maße der 


— 
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Konkurrenz der polniſchen Induſtriegebiete, wobei die letzteren 
ſich nicht in Klagen über Klagen ergehen, ſondern ihre Produk⸗ 
tion zu verbilligen ſuchen durch techniſche Verbeſſerungen und 
durch Verzicht auf große Reingewinne.“ 

Bis dahin hatten die Lodzer Deutſchen mit ihren Erzeug⸗ 
niſſen einen ſtillen Siegeslauf durch ganz Rußland unternommen. 
Nun ſtanden fie auf einmal im Mittelpunkt des öffentlichen In⸗ 
tereſſes. Zeitungsartikel und Broſchüren beſchäftigten ſich mit 
ihnen; je nach dem Standpunkt des Verfaſſers war das Urteil 
über ſie ein günſtiges oder ungünſtiges. Alle, die die wirklichen 
Verhältniſſe kennen lernten, fanden anerkennende Worte für die 

[i 
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Lodzer Deutſchen. So äüßerten fih zwei Mitglieder der erſten 
Regierungskommiſſion Iljin und Langowof („Berichte der 
Mitglieder der Kommiſſion zur Unterſuchung der Fabrikinduſtrie 
im Königreich Polen“, Petersburg 1888): „Der Lodzer Fabrikant 
iſt nicht nur Inhaber der Fabrik, ſondern eine Perſon, die prak⸗ 
tiſch bis zu den geringſten Kleinigkeiten mit ihrem Geſchäft ver⸗ 
traut iſt. Er wohnt in Fabriknähe, beauſſichtigt den geſamten 
Herſtellungsgang und iſt überall eingeweiht, ſogar dann, wenn 
bei großer Ausdehnung der Unternehmung ein Fabrikdirektor 
vorhanden iſt. Er verfolgt genau die Ergebniſſe ſeines Produk⸗ 
tionszweiges im Auslande, beſtellt, ſobald er von neueren, beſſer 
und ausgiebiger arbeitenden Maſchinen erfährt, ohne Bedenken 
ſolche, wenn auch ſeine bisherigen Maſchinen noch in gutem Zu⸗ 
ſtande find, Die Mehrzahl der Lodzer Fabrikanten verdankt 
ihre gegenwärtige Lage der perſönlichen Betätigung. Nicht 
wenige von ihnen haben ihre Laufbahn vom einfachen Arbeiter 
begonnen, als ſolche in fremden Fabriken gearbeitet, mit Eifer 
bei der Arbeit und unter Einſchränkung der perſönlichen Be- 
dürfniſſe bis aufs äußerſte, haben fie ſich bei andauernder Werz | 
folgung des einmal geſetzten Zieles zur Stellung eines Fabrikan⸗ 
ten emporgeſchwungen. Das Intereſſanteſte dabei ift, daß fie 
heute (1886) noch, trotz der großen, von ihnen erworbenen Ka⸗ 
pitalien, bei ihren alten Gewohnheiten verbleiben und ſich der 
Fabritarbeit während derſelben zwölf Stunden im Tage wid⸗ 
men, indem ſie als erſte die Fabrik betreten und ſie als letzte 
wieder verlaſſen. Dem Aeußeren nach iſt es manchmal ſchwer, 
ſie von gewöhnlichen Arbeitern zu unterſcheiden.“ 


Ein anderer Gelehrter, Bje lo w, der ebenfalls die Lodzer 
Fabrikanten aus eigener Anſchauung kennen lernte, ſchrieb in 
ſeiner Broſchüre „Lodz und Sosnowice. „Lodz und Moskau“, 
(St. Petersburg, 1892): „Vor allem iſt der Lodzer Fabrikant 
Spezialiſt ſeines Faches, das er vorzüglich kennt. Alle größeren 
Fabrikanten, mit Ausnahme von Scheibler und wenig anderen, 
haben fih aus dem Arbeiterſtande emporgearbeitet. .. Jetzt fino 
ſie alle Millionäre, die ihre Millionen im Verlaufe von 25 bis 
30 Jahren zuſammenbrachten. .. Alle gingen durch eine ſchwere 
Schule. Sie begannen von der Picke auf und ereiferten ſich in 
dreizehnſtündiger Tagesarbeit. Sie alle ſtehen jetzt an der Spitze 
ihrer Geſchäfte, in der gleichen Schule ununterbrochener Arbeit 
und bilden ſich in ihren Kindern würdige Nachfolger heran, 
Um ſechs Uhr früh find fie ſchon in ihrer Fabrik und um acht Uhr 
in ihrem Kontor. Die Fabrik, das Kontor, die Familie, — das 
iſt ihre Welt, hinter deren Grenzen für ſie nichts mehr exiſtiert. 
Einmal im Jahre reiſen ſie ins Ausland. Das iſt ihre Er⸗ 
holung. Aber auch hier immer dieſelbe Sorge um die Fabrik. 
Sie ſehen hier genau alles neue an, erfaſſen richtig daraus das, 
was ihnen nützen kann und kehren mit neuen techniſchen Verbeſ⸗ 
ſerungen ausgerüſtet zurück. Der Lodzer Fabrikant kennt fein | 
Geſchäft von A bis 2, folgt fortwährend dem Geſchäftsgang, ohne 
Unterbrechung; deshalb führt er es mit ſicherer Hand, ohne 
Schwankungen. Deshalb wuchſen auch die Lodzer Fabriken fo 
ſchnell und mit ſolchem Erfolg heran. Lodz: das lebendige Bei⸗ 
ſpiel der in Rußland nicht immer verſtandenen Tatſache, daß ge- 
ſundes Wachstum der Produktion mehr von der Arbeit und vom 
Können, als vom Kapital abhängt.“ — Bitter ruft Bjelow bei 
dem Vergleich des Moskauer mit dem Lodzer Fabrikanten aus: 
„Die breite ruſſiſche Natur bedarf vieles, an das der Lodzer Spe⸗ 
zialiſt garnicht denkt, das aber trotzdem eine Konzentration un- 
möglich macht.“ Und an einer anderen Stelle ſchildert er noch wei⸗ 
ter die Tugenden der Lodzer Deutſchen und hält ſie ſeinen Lands⸗ 
leuten, die fürchten, von den Lodzer Fabrikanten überrannt zu wer⸗ 
den, als Spiegel vor: „Die deutſchen Unternehmer in Polen lernen 
ihre Angeſtellten ſelbſt an und ſchätzen ſie nachher; in Rußland 
lernt man ſie nicht an und ſchätzt ſie auch nicht. Bel den Deut⸗ 
ſchen iſt das Dienſtjubiläum eines Angeſtellten ein Feiertag der 
ganzen Fabrik; in Rußland wird oft ein verdienſtvoller Ange⸗ 
ſtellter aus Laune entlaſſen. Bei den Deutſchen bekommt das 
einmal feſtgelegte Geſchäft ſeine bejtimmte Leitſchnur; in Ruk- 
land hat jeder neue Leiter neue Einfälle, die oft der früheren 
Entwicklung des Werkes widerſprechen. Bei den Deutſchen hat 
jedes Werk ſein ausgeprägtes Aeußeres; in Rußland hat es dies 
meiſt gar nicht. Die Deutſchen ſind in unmittelbaren Fabrik⸗ 


i e 
Daheim und Draußen. | 
VII. 
(Schluß. Vgl. Nr. 39, 40, 41, 43 und 46 der „Deutſchen Poſt“, 1916.) 

In allen Induſtrieſtädten des Lodzer Bezirks gab es einen 
Augenblick — den „pſychologiſchen Moment“ —, in dem ihre deut⸗ 
ſchen Schöpfer verſagten, wo die deutſchen Einwohner dem ſtarken 
Anprall des völkiſchen Willens der andersſprachigen Mitbewoh⸗ 
ner nicht ſtand hielten. Die Deutſchen — im Einzelnen ſo tüchtig 
und die anderen Stadteinwohner moraliſch und intellektuell über⸗ 
ragend — unterlagen in ihrer ungeſchloſſenen Geſamtheit dem 
fremden Wollen, 

Wehmut ergreift uns, wenn wir der deutſchen Vergangen⸗ 
heit der alten Tuchmacherſtadt Ozorkow nachgehen. Als 
deutſche Siedlung war ſie gedacht. Starzenſki, der polniſche 
Grundherr, tat alles, um den zuerſt gewonnenen deutſchen Hand⸗ 
werkern das Fortkommen zu erleichtern. Auf ſein Betreiben 
wird die Anſiedlung ſchon 1816 zur Stadt erhoben. In den 
nächſten Jahren iſt ſie der Durchgangsort für die aus Poſen 
und Schleſien gekommenen Tuchmacher und Baumwollweber. 
Zgierz, Konſtantinow und zuletzt auch Lodz ſind die Ziele der 
Nachgekommenen. 


Ozorkow aber kann in gewiſſem Sinne als 
Mutterkolonie der Tuchmacheranſiedlungen unſeres Indu⸗ 
ſtriebezirks gelten. 

Den glänzendſten Aufſchwung erlebte Ozorkow in den nächſten 
Jahrzehnten. Der aus Aachen eingewanderte Heinrich Schlöſſer 
legt eine Baumwollſpinnerei und Weberei an, die ſich raſch er⸗ 
weitert. Karl Scheibler wird nach Schlöſſers Tode der techniſche 
Leiter des großgewordenen Unternehmens. Scheiblers erfolg⸗ 
reiches Wirken lenkt die Aufmerkſamkeit des Lodzer Stadtpräſi⸗ 
denten Träger auf den fähigen Mann. Er veranlaßt ihn, ſich in 
Lodz ſelbſtändig zu machen. Ozorkow darf alſo auch als Ur⸗ 
ſprungsſtätte der weltbedeutenden deutſchen 
Baumwollinduſtrie in Polen angeſprochen werden. 
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ausgaben ſehr freigebig und in koſtſpieligen zurückhaltend; bei 
den Ruſſen iſt es umgekehrt. Mit Ausgaben für Verwaltungs⸗ 
einrichtungen, für Direktorwohnungen wird in Rußland nicht 
gekargt, während die Dampfleſſel unbezahlt geblieben ſind und 
aus allen Fugen dampfen. 
Jahre nach Deutſchland, eigentlich nur, um fih neues anzueignen. 
Die Ruſſen können nicht einmal das verwerten, was ihnen auf 
die Fabrik gebracht wird.“ 

Die Aeußerungen der ruſſiſchen Gelehrten ſtehen in wohl⸗ 
tuendem Gegenſatz zu den Veröffentlichungen polniſcher Schrift⸗ 
ſteller, die zu gleicher Zeit oder in den nächſten anderthalb Jahr⸗ 
zehnten Sitten⸗ und Zuſtandsſchilderungen aus Lodz bieten woll⸗ 
ten. Außer zahlreichen Zeitungs: und Zeitſchriften⸗Aufſätzen, 
in denen die Verfaſſer ſich bemühten, keinen guten Faden an den 
Lodzer Deutſchen zu laſſen, ſind die Bücher „Lodz, das gelobte 
Land“ von Reymont, „Baumwolle“ von Koſiakiewicz und „Lodz“ 
von dem berüchtigten Stefan Gorjfi zu nennen. Reymonts Buch 
iſt Ende 1915 in deutſcher Ueberſetzung erſchienen. Der Münche⸗ 
ner Verlag hat ſein Erſcheinen mit dem geſchmackvollen Hinweis, 
daß es Schilderungen aus „der diebiſchſten Stadt Europas“ 
bringe, angekündigt! 

Erſt allmählich legten ſich die Staubwolken, die die leiden⸗ 
ſchaftlichen Erörterungen über die Lodzer Induſtrie aufgewir⸗ 
belt hatten. Recht ruhig iſt es aber ſeitdem nie mehr geworden. 
An lügneriſchen Behauptungen hat es die nationaliſtiſche ruſſiſche 
Preſſe nicht fehlen laſſen. Einige Jahre vor dem Kriege begann 
ſie den Warſchauer Zeitungen Sekundantendienſte zu leiſten und 
die Lodzer Deutſchen hochverräteriſcher Neigungen zu zeihen. 


Aus vielen Beiſpielen einer den Lodzer Deutſchen zur Gefahr 


gewordenen hetzeriſchen Tätigkeit ſei ein im Sommer 1913 in der 


„Nowoje Wremje“ erſchienener Aufſatz auszugsweiſe mit- | 


geteilt. Die Zeitungen beginnt ihre Verleumdungnn mit den 
Sützen: „Wenn wir die Eroberung unſeres Weichſel⸗ und Süd- 
weſtgebietes durch die deutſche Induſtrie genauer ins Auge 
fallen, jo iſt der Gedanke an die Möglichkeit einer 


Sabotage im Kriegsfalle umſo weniger abzuweiſen, als 


die Verbindung dieſer deutſchen Fabriken auf ruſſiſchem Boden 
mit ihren deutſchen Mutterhäuſern ununterbrochen fortbeſteht 
und ſie daher nur als Vorpoſten für den Drang nach Oſten anzu⸗ 


ſehen ſind. Dieſe Verbindung der ruſſiſchen Deutſchen mit ihrer 


alten Heimat war beſonders deutlich zur Zeit der Revolution, 
wo eine Reihe von deutſchen Fabriken in Lodz und Sosnowice 
ihre Verwaltungen nach Berlin verlegten. Was eigentlich in 
dieſen deutſchen Fabriten geſchieht, wo vom erſten Direktor bis 
zum letzten Arbeiter nur Deutſche angeſtellt ſind und nur deutſche 
Maſchinen und deutſche Materalien gebraucht werden, entzieht 
ſich natürlich unſerer Kenntnis. Einige Tatſachen deuten jedoch 
darauf hin, daß außer den kommerziellen Intereſſen ihnen auch 
militäriſche Dinge ſehr am Herzen liegen. Schon im Jahre 1892 
hat der General Koſſitſch darauf hingewieſen, daß die deutſche 
Invaſion ganz ſyſtematiſch vor ſich gehe und von der deutſchen 
Regierung unterſtützt werde. Dieſe Worte werden jetzt durch 
eine Reihe von neuen Tatſachen nur zu ſehr beſtätigt. Vor allen 
Dingen erſcheint uns das Beſtreben der deutſchen Ueberſiedler, 
ſich zuſammenzuſchließen, höchſt gefährlich. Gibt es doch in der 
„Hauptſtadt von Neudeutſchland“, Lodz, nicht 
weniger als vierzig Vereine (18 Geſang⸗, 4 Sport⸗, 8 Feuerwehr⸗ 
und viele Schützenvereine). Viele von ihnen ſind zudem ganz 
militäriſch organiſiert. Dieſe deutſchen Koloniſtenvereine er⸗ 
freuen ſich zwar fürs erſte noch der größten Sympathien der 
Regierung, im Falle eines Krieges dürfte aber Rußland gerade 
von ihnen große Ueberraſchungen erleben. . .. Wir könnten noch 
viele derartige Beweiſe mitteilen, die auf die deutſche Induſtrie 
einen Schatten werfen. Doch die angeführten dürften genügend 
den Beweis geliefert haben, daß die in Frankreich beliebten 


Methoden der deutſchen Spionage auch bei uns in Rußland an⸗ 


gewandt werden. Die Aufgabe der deutſchen Spionage dürfte 


aber zweifelsohne über den engen Rahmen der Erkundigung hin⸗ 


ausgehen und den Boden vorbereiten für eine verräteriſche Sa⸗ 
Dotage, deren Reſultate ſich ſchwer vorausſagen laſſen. 
it es nicht zu ſpät, um die wahre Aufgabe der 
deutſchen 
Es wäre daher endlich einmal an der Zeit, dieſe Frage vom 
Standpunkt der Landes verteidigung anzuſehen 
und auff kurze Zeit wenigſtens das induſtrielle Intereſſe beiſeite 
zulaſſen“. Noch während des Krieges hat die „Nowoje 
Wremja“, Rußlands größte Zeitung, ihren Sonderkrieg gegen 
die Lodzer Deutſchen fortgeſetzt. 

Nach den einengenden Beſtimmungen der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, der den mächtigen Aufſchwung des deutſchen Gedankens 
in Lodz Einhalt gebot, griffen Kleinmut und Vorſicht um ſich. 


Mußte man doch immer wieder mit der Wiederholung der Be⸗ 


mühungen der Moskauer Fabrikanten, ihren Kattunintereſſen 
ein nationaliſtiſches Mäntelchen umzuhängen, rechnen. 

Ein anderer deutſcher Fabrikant, Chriſtian Wilhelm Wer⸗ 
ner, legte noch vor der Schlöſſerſchen Gründung eine Schönfärbe⸗ 
rei in Ozorkow an. Auch ſein Unternehmen dehnt ſich in kurzer 
Zeit aus; ſeine Erzeugniſſe werden zu geſuchten Artikeln. Alte 
Ozorkower erzählen noch von dem Leben und Treiben in den 
bahnloſen Zeiten, als lange Wagenzüge der ruſſiſchen „Tjelegen“ 
nach Ozorkow kamen und wochenlang auf Ausfertigung der Wa⸗ 
ren warten mußten. Das Geſchäft bewegte ſich damals in ſicheren 
Bahnen; geliefert wurden die Waren nur gegen vorherige oder 
ſofortige Barzahlung. 

Später haben die Lodzer geſchäftseifrigeren Fabrikanten 
Ozorkow überholt. Schlöſſers Erben haben die Leitung des 


Geſchäfts anderen Händen anvertraut und Werners Nachkommen 


gaben die Warenerzeugung ganz auf. Die Abkömmlinge der 
tonangebenden deutſchen Familien ſind ins Polentum hinüber⸗ 
geglitten. Stark war auch der Zuzug jüdiſcher Gewerbetreiben⸗ 
der, die mit den von ihnen abhängigen Glaubensgenoſſen die 
Hälfte der Einwohnerſchaft ausmachen. Der deutſche Einfluß 
iſt ſehr zurückgedrängt worden, 

In den erſten Monaten des Krieges, beſonders aber vor 


dem letzten Rückzug der Ruſſen, verbrachten die Ozorkower Deut⸗ 
2 0 * 0 


ſchen leidvolle Tage. Die ruſſiſche Soldateska hatte freies Schal⸗ 
ten und Walten in der Stadt und die Angebertätigleit der min- 
derwertigen Teile der Einwohnerſchaft blühte. Manch einer 
geriet in die Gewalt der Koſaken. Da hat der gerechtdenlkende 


ruſſiſche Kommandant, ein deutſcher Balte, ſich der Beſchuldigten 


angenommen und ihre Freilaſſung bewirkt. 

Der unlängſt gegründete „Deutſche Verein für Ozorkow und 
Umgegend“ iſt zum Sammelpunkt für das ſich wieder findende 
Deutſchtum geworden. Wirtſchaftlich organiſierten ſich die dor⸗ 
tigen Deutſchen in der „Deutſchen Selbſthilfe“. 

VIII. 

Auch Zdunskawola verdankt fein Entſtehen der Abſicht 

eines polniſchen Grundherrn, auf ſeinem Beſitztum eine deutſche 


Noch 


Induſtrie in Rußland zu erkennen. 


Die Deutſchen fahren einmal im 


Und der 


84 Mädchen, insgeſamt 162 Kindern. 


belag dürfen nicht verkauft werden. 


liche Vorträge“ ins Leben zu rufen. 


Induſtrieſtadt zu gründen. 
rufene deutſche Ingenieur Bergemann legten die Stadt 


Siedlung. 


Verſuch, die ruſſiſche Regierung zur Errrichtung einer Zollgrenze 
zwiſchen Polen und Rußland zu gewinnen, iſt nach wenigen 
Jahren wiederholt worden. Da wurden in Lodz die Induſtrie⸗ 
fragen allen anderen Intereſſen vorgezogen. Die Behandlung 
öffentlicher Fragen überließ man den in den letzten Jahrzehnten 
maſſenhaft eingewanderten Vertretern der polniſchen und 
jüdiſch⸗polniſchen Intelligenz, die als Rechtsanwälte, Aerzte, In: 
genieure, Techniker und Angeſtellte in dem jo oft verläſterten 
„deutſchen Lodz“ ihr auskömmliches Fortkommen fanden. 
Die Lodzer Deutſchen vermieden alles, was nach Bekundung 
deutſchen Gemeinſinns ausſah, nachdem fie die Erfahrung ge 
macht hatten, daß jedes harmloſe Tun von der Warſchauer Preſſe 
beargwöhnt und als Ausfluß „pangermaniſtiſcher Neigungen“ 
hingeſtellt wurde. Man hatte ja geſehen, welchen Widerhall die 
Denunziationen in den ruſſiſchen Blättern gefunden Hatten, 
Man unterließ, den Fortſchrittsſinn zu pflegen und fah davon ah, 
jede Art von Verbeſſerungstätigkeit, die in den eigenen Betrie 
ben ſo ſchöne Erfolge zeitigte, auf ſtädtiſche Verhältniſſe zu über⸗ 
tragen. Man wußte, daß die ſtädtiſche Wirtſchaft im argen lag 
und regte beſcheiden hier und da Reformen an, doch gab man ſich 
auch zufrieden, als es beim alten blieb. Von der künftigen ſtäd⸗ 


tiſchen Selbjtverwaltung wurde der Beginn neuzeitlicher Ein 


richtungen erwartet. So lam es, daß die deutſche Kultur in Long 
erſtarrte und nur noch in ruhender Form vorhanden war. | 


(Schluß folgt.) 


Lodzer Woche. 


Die ſtädtiſchen Volksſchulen find im Monat Ya 
nuar von insgeſamt 2794 Kindern beſucht worden und zwar 
die 38 deutſchen Schulen mit 146 Abteilungen von 3280 
Knaben und 2874 Mädchen, insgeſamt von 6137 Kindern, Di 
63 polniſchen Schulen mit 255 Abteilungen von Gh 
Knaben und 6666 Mädchen, insgeſamt von 13 317 Kindern, de 
38 jüdiſchen Schulen mit 183 Abteilungen von 320 
Knaben und 5141 Mädchen, insgeſamt von 8350 Kindern, etme 
ruſſiſche Schule mit 3 Abteilungen von 78 Knaben u 


u 


l 


Der Verkehr der Straßen bachn ijt vom Mittwaß 
ab um eine Stunde verkürzt worden. Der fehte | 
Wagen trifft um 10” Uhr abends in der Wagenhalle ein, | 

Seit Montag it eine Fahrplanänderung mha 
den elektriſchen Fernbahnen eingetreten. Die Leg 
ten Züge fahren nun wie folgt ab: Aus Lodz nach Re 


|b ianice und aus Pabianice nach Lodz um 9 Uhr 5 Miniter 


aus Lodz nach Zgierz und aus Zgierz nach Lodz um 9 Uhr 
20 Minuten abends, aus Lodz nach Alexandrow um 
Uhr 40 Minuten, aus Alexandrow nach Lodz um 9 Uhr 30 MIG 
Auf den Fernbahnen Lodz—Nuda, Lodz —Konſtantinow u 
Ruda —Rzgow—Tuszyn bleibt der bisherige Fahrplan in a 
Die fleiſchloſen Tage werden nicht überall einge 
ten. In Nummer 5 des Amtsblattes weiſt der Kaiſerlich | 
ſche Polizeipräſident nun erneut darauf hin, daß nach der am 
13. Juli 1916 erlaſſenen Polizeiverordnung am Montag um 
Freitag Fleiſch, Fleifhwaren und Speiſen, die ganz omi 
teilweiſe aus Fleiſch beſtehen, nicht gewerbsmäßig an Verbis 
cher verabfolgt werden dürfen. Auch Wild und Geflügel, fomi 
Fleiſchkonſerven, Würſte aller Art, Speck und Brot mit Fiel 
Zuwiderhandelnde feka 


— 


ſich einer Beſtrafung aus. 
Wie die Tageszeitungen mitteilen, beabſichtigt der „De 
Ghul- und Bildungsverein“ „Populärwiſſen ſchaf 
Zum Leiter d 
Vorträge ijt Ingenieur Technolog Eduard Haber mag 
Oberlehrer an der 2. Kommerzſchule und am Braunſchen Gym 
naſium, berufen worden. „Dieſe Vorträge verfolgen“, wie 
geſchrieben wird, „das Ziel, in den weiteſten Kreiſen der hi 
gen Bevölkerung durch ernſte Anregung und Belehrung das 
tereſſe für Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Literatur wachzu 
fen und zu erhalten. Sie jollen daher allgemein bildend 
gemeinverſtändlich ſein und beſonders durch Mannigfalti 
und Reichhaltigkeit der behandelten Themata und Diſzipli 
ihre Anziehungskraft ausüben. Es ſollen kleinere und grö 
Vortragszyklen (3—10 Vorträge), Einzelvorträge und Veri 
ſtaltungen anderer Art ſtattfinden, z. B. Abende, gewidmet 
Würdigung großer Männer der Wiſſenſchaft, Kunſt und Lite 
tur. Die Vorträge jollen in der Aula des Braunſchen Gym 
ums ſtattfinden, in der Zeit von 6 bis 9 Uhr abends. Die Ci 
ſchreibegebühr für einen Zyklus ſoll ungefähr 2 Rubel betrage 
für die Einzelvorleſung — ungefähr 30 Kopeken.“ Ueber den A 
ginn wird Näheres noch mitgeteilt. 


Graf Zlotnicki und der von ihm! 


Eigenhändig umzog der Beſitzer mit dem Pfluge die Linien 
künftigen Stadt. In den Jahren 1817 und 1818 ſtrömten de 
ſche Weber aus Poſen, Schleſien und Böhmen in die deut 
Nicht als ſelbſtändige Erzeuger, ſondern nur © 
Lohnweber für Lodzer deutſche und jüdiſche Unternehmer bel 


tigten ſich Jahrzehnte hindurch die Zdunskawolger Deutſch⸗ 
Erſt in ſpäteren Jahren rafften ſich einige von ihnen — vor all 


Karl Strauß — zu ſelbſtändigem Handeln auf und gründe 
eigene Fabriken. 

Einen Glanzpunkt in der Geſchichte der Stadt bietet der X 
juh des Kaiſers Alexander J. im Jahre 1825. Graf Zlotnicki d 
pfing ihn in einem Prunkzelte. Der Kaiſer ließ ſich die E 
zeugniſſe der einheimiſchen Weber zeigen und unterhielt ſich le 
felig mit ihnen. Vom Geſehenen und Gehörten war er fok 
friedigt, daß er der jungen Anſiedlung 10 000 Rubel für gemel 


nützige Zwecke ſchenkte und von fih aus alle den deutſchen Gi i 
wanderern gewährten Vergünſtigungen, darunter auch die Gril 
deug einer Schützengilde, beſtätigte. ` 
Während des wiederholten Frontwechſels der kämpfend l 
Parteien zu Beginn des Krieges ift Zdunskawola weniger 
Mitleidenſchaft gezogen worden. Erſt am 21. November 198 _ 
als die Ruſſen zurückwichen, haben die Einwohner unter $ š 
Nachwirkungen der Straßenkämpfe ſtark zu leiden gehabt, 4 
Die allzugroße wirtſchaftliche Abhängigkeit der deutſch d 
Weber von ihren meiſt jüdiſchen Arbeitgebern hat ſich auch! b 
anderen Gelegenheiten hemmend erwieſen. — Ohne beſonden 4 
Zwang, nur aus Gleichgültigkeit für das von ihren Elte u 
Ueberkommene, haben- fih zahlreiche alte Familien ganz o 
halb poloniſiert. Dem weiteren Umſichgreifen der Unentſch 4 
denheit und des abtrünnigen Weſens will der in der Gründil . 
begriffene „Deutſche Verein für Zdunskawola und Umgegen $ 


ſteuern. A. E. 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


Akademiſche Vorleſungen. 

Montag, den 26. Februar, um 6 Uhr lieſt Oberl. Robert 
Treut: Geſchichte Deutſchlands und von 7—8 Uhr Leutnant 
Arnold Bohne über Pſychologie. 

Dienstag, den 27. Februar, um 7 Uhr Dr. Hans 
Schrapperelle: Geſchichte der deutſchen Literatur. Goethe. 

Mittwoch, den 28. Februar, um 6 Uhr Gouvernements⸗ 
pfarrer Brettle über das Thema: Jeſu Chriſtus, und von 
7—8 Uhr Oberl. K. A. Pfaff über das Thema: Weltenphyſis. 

Donnerstag, den 1. März, um 7 Uhr Dr. Hans 
Schnapperelle: Geſchichte der deutſchen Literatur. Goethe. 

Freitag, den 2. März, um 6 Uhr Oberl. Robert Treut 
Geſchichte Deutſchlands, und von 7—8 Uhr Fräulein Anna 
Ziegler: Kunſtgeſchichte (Lichtbildervorleſung). 

Sonnabend, den 3. März, um 6 Uhr, Dr. Malte 
Wagner: Die ungöttliche Komödie, und von 7—8 Uhr Leut⸗ 
nang, Arnold Bohne über Pſfpchologie. 

Kirchenkonzert in der St. Johanniskirche. 

Heute, Sonntag, dem 25. Februar, abends 7½ Uhr, wird 

den Gliedern unſrer Lodzer evangeliſchen Gemeinde in der St. 
Johanniskirche wiederum eine Aufführung geiſtlicher Muſik ge⸗ 
boten werden. Der von Frau Tina Oelsner geleitete 
Frauenchor wird u. a. Beethovens „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ zum Vortrage bringen. Für den inſtrumentalen 
Teil der Aufführung haben ſich der Oberorganiſt Gef. Otto 
Burkert und der Solovioliniſt Unteroffizier Gottfried 
Hoffmann aus Warſchau zur Verfügung geſtellt. Zum Ein⸗ 
tritt in das Gotteshaus berechtigen Programme, die an den Ein⸗ 
Hängen für 20 Pfg. zu erhalten find, Nach Schluß der Auffüh⸗ 
tung wird zum Beſten des Kinderheims, Spinnlinie 253, in dem 
zur Zeit über 100 Kinder vor der ärgſten Not geborgen find, 
geſammelt werden. 


Zgierz. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Zgierz des Deutſchen Vereins 
hat beſchloſſen, die Mitglieder⸗Jahreshauptve r 
jamlung für Sonntag, den 4. März, nachmittags halb 
drei Uhr, in den Saal des evangeliſchen Waiſenhauſes ein⸗ 
zuberufen. Auf der Tagesordnung find folgende Punkte 
vorgeſehen: 1. Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins, 2. Entlaſtung des Vorſtandes und Ausſchuſſes, 3. Erſatz⸗ 
wahlen für den Vorſtand und Ausſchuß anſtelle der Ausſcheiden⸗ 
den, 4. Arbeitsplan und Voranſchlag für das zweite Vereins⸗ 
fahr. Anträge müſſen wenigſtens fünf Tage vor der Hauptver⸗ 
kmmlung dem Vorſtand mitgeteilt werden. Sollte die Ver⸗ 
ammlung an dem genannten Tage nicht beſchlußfähig ſein, fo 
wird in einer zweiten Verſammlung, die am 25. März am 
gleichen Orte ſtattfindet, ohne Rückſicht auf die Zahl der Er- 
ſchienenen Beſchluß gefaßt. 

Rombien. 
Am vergangenen Sonntag fand eine Zuſammenkunft der 


1 | 
Mitgli es Deutſchen Vereins ſtatt. Da am gleichen Tag Í z y ; i 
n ein Fett abhielt, war die Beteili⸗ rung verſammeln ſich um 4 Uhr nachmittags junge Damen im 
zung an der Zuſammenkunft gering. Die Herren Oelsner 


ind Fiedler ſprachen über die gegenwärtige Lage, die einen 


Mgeren Zuſammenſchluß der Deutſchen in Stadt und Land be⸗ 
linge und über die praktiſche Bedeutung der Landwirtſchaftlichen 
gezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft des Deutſchen Vereins für die 
dandwirte. Aus dem Kreiſe der Zuhörer erklärten zehn Perſo⸗ 
en ihren Beitritt zu derſelben. Herr Lehrer Paſchke wird 
m nächſten Sonntag einen Vortrag über landwirtſchaftliche 
hagen halten. Es wird zu zahlreichen Beſuch eingeladen. 


| Bruzyezka. 


Herr Lehrer 9. Günther aus Lodz hielt am Sonntag, boten wird, die im Deutſchen Gymnaſium um 
Em 4. Februar, in der Schule zu Bruzyczka für die Mitglieder der der Jugendabteilung gehaltene 
l i 


Er dortigen Ortsgruppe des Deutſchen Vereins einen Vortrag 
ber die Arbeit des Deutſchen Vereins zugunſten der deutſchen 
andwirte, Seine Ausführungen fanden den Beifall der An⸗ 
enden. Es wurde die Abhaltung eines Vortrages über land⸗ 
Artſchaftliche Fragen am Sonntag, den 4. März beſchloſſen. 


Tomaſchow. 

Die Mitglieder⸗Jahreshauptverſammlung 
Ortsgruppe Tomaſchow des Deutſchen Vereins ſoll am 
pntag, dem 12. März. abends halb acht Uhr, im Saale 
Hotels Metropol ſtattfinden. Die Tagesordnung lau⸗ 
1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Neuwahlen, 4. Be- 
gechung von Vereinsangelegenheiten. Sollte die Verſammlung 
dem genannten Tage nicht beſchlußfähig ſein, ſo wird in einer 
Riten Verſammlung, die am Montag, dem 19. März im giet- 
n Saale abgehalten werden foll, ohne Rückſicht auf die Zahl 
Erſchienenen Beſchluß gefaßt. 


- 


Jugendabteilung der Deutſchen 
Vereins. 
Der große Saal des Männergeſangvereins nahm am ver⸗ 
genen Sonntag wieder einmal über tauſend Beſucher auf, die 
Familienabend der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins 
ommen waren, Um 4 Uhr bereits, eine Stunde vor Beginn, 
r der Saal überfüllt. Viel Jugend war da, — die Eltern 
Freunde der deutſchen Sache konnten ihre Freude haben an 
Triebkraft des jüngſten Zweiges der deutſchen Bewegung. 
Die Mitglieder des Feſtausſchuſſes, mit Herrn R eitel an 
Spitze, hatten mit Eifer alle Vorbereitungen für den 
n Milienabend getroffen, die reiche Vortragsfolge wickelte ſich 
At ab. Was hat die erſt kurze Zeit beſtehende Jugendab⸗ 
lung nicht ſchon alles geſchaffen und eingerichtet! Am nur 
ges zu nennen: ſie hat eine eigene Muſikabteilung gebildet, 
berfügt über einen wohl 150 Perſonen ſtarken Damenchor, 
Turnabteilungen für junge Damen und Herren. Sie be⸗ 
Ste aljo keiner fremden Kräfte, um den Abend mit Unter- 
ung auszufüllen. Der Muſikchor unter Leitung des Herrn 
lp p ií eröffnete die Feier mit dem Schwarz⸗Rot⸗Hold⸗Marſch 
feinem Ständchen, ein gemeinſamer Gefang leitete hinüber 
ner Anſprache, die der Prediger der Brüdergemeinde, Herr 
underling hielt. Ernſte Töne ſchlug er an. Was dem 
gen Menſchen und insbeſondere den deutſchen Volksangehöri⸗ 
hierzulande not tut, erläuterte er in fein empfundener, an 
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[Spielleitung lag in den Händen Direktor Waſſermanns, 
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Gleichniſſen reicher Rede. Reine Herzen und Hände, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, Liebe zu deutſchen Art, Treue und Feſtigkeit, vor 
allem aber auch Gottvertrauen, alte deutſche Tugenden, tun not! 
Andächtig lauſchten die Zuhörer. Dann ſang der unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Geſanglehrers Williger ſtehende Damenchor 
einige Volkslieder. Gleich die erſten, mehr noch aber die ſpäter 


wie viel der junge Chor, dem ja auch gänzlich ungeſchulte 
Stimmen ſich anſchloſſen, unter der Leitung des tüchtigen Lehrers 
gelernt hat. Wo ſo viel friſche blühende Jugend mit freudiger 
Begeiſterung ſchlichte deutſche Volkslieder ſingt, da iſt der Erfolg 
ſicher, wird jedem warm ums Herz. Die Geigenſoli des Herrn 
Nikel, unter Klavierbegleitung von Frl. Müller, legten 
Zeugnis von gutem Wollen ab. Später trat die Damenturn- 
abteilung auf. Die Turnlehrerin Frl. Haaſemann hat ſich 
in liebenswürdiger Weiſe in den Dienſt der guten Sache ge⸗ 
ſtellt und erteilt allwöchentlich Turnunterricht. Es iſt gut, einen 
Augenblick bei dieſer Vorführung zu verweilen. In Lodz iſt das 
Damenturnen noch nicht volkstümlich, wird ſein hoher Wert noch 
nicht in genügendem Maße erkannt. Gar zu vielen war der 
Anblick ganz neu und fremd. Immer aber, wo Neues ſichtbar 
wird, gibt es Vorurteile niederzuringen. Da war es denn 
beſonders intereſſant, zu beobachten, welche Wirkung die Vor⸗ 
führungen hatten. Erſt ſah man ungläubige Mienen, dann aber 
wuchſen Aufmerkſamkeit und Ernſt und entluden ſich ſchließlich 
in rauſchendem Beifall. Mit einem Male hatte das hier noch 
wenig geübte Damenturnen ſich eine Menge Bewunderer und 
Freunde geworben. Die Freiübungen waren exakt und ſicher. 
Eine Aufführung, „Die glücklichen Erben“, eine harmlos heitere 
Epiſode aus dem Leben eines werdenden Schriftſtellers, hatte 
Erfolg. Hier machten ſich die Herren Götz, Neugebauer, 
Schiffelbein und Arbuſow verdient. Der zweite Teil 
der Vortragsfolge brachte wieder Darbietungen der Muſikabtei⸗ 
lung, dann Vorführungen der männlichen Turner. Mit über⸗ 
raſchender Geſchwindigkeit entitanden bildſchöne Gruppen. Unter 
der Leitung der Herren Bergmann und Richter iſt die 
Turnabteilung ſchnell leiſtungsfähig geworden. Beſonders eine 
wandernde Gruppe wurde ſtark bejubelt. Die lebenden Bilder 


aus dem Vereinsleben, „Wanderung“, „Rajt im Walde“, 
„Turnen“, „Volkstümliche Spiele“ und „Im Jugendheim“, 


waren ſinnvoll geordnet. Die mitwirkenden Damen und Herren 


geſungenen Lieder „Heideröslein“ und „Heimliche Liebe“, zeigten, 


bewieſen Disziplin. — In ſeinem Schlußworte dankte der Vor⸗ 
ſitzende der Jugendabteilung, Herr Fritz Weigt, den Mitglie⸗ 
dern für ihre Mitwirkung am Gelingen des Familienabends und 
den zahlreichen Gäſten für ihr Erſcheinen. Dann wies er auf die 
hohen und ernſten Aufgaben der Jugendabteilung hin, ſchilderte 
kurz ihre gegenwärtige Arbeit und erbat von den Anweſenden 


die Förderung des zum Wohle der deutſchen Jugend geſchaffenen 
Werkes. Mit ſtarkem Beifall dankten die Verſammelten dem un⸗ 
ermüdlichen Leiter. Nach einem gemeinſamen Geſang erreichte 
die ſchön verlaufene Veranſtaltung nach 9 Uhr ihr Ende. 

* 


Heute, Sonntag, den 25. Februar, findet ein Aus 
nach Lagiewniki ſtatt. Abfahrt von der Halteſtelle der 
Zgierzer Zufuhrbahn nach Radogoſchtſch um 8 Uhr morgens; von 
hier aus wird zu Fuß weiter gewandert. Rückkehr nach Lodz 
über Rogi. Eßvorrat und Liederbücher ſind mitzubringen. Der 
Ausflug findet nur bei trockenem Wetter ſtatt. Bei feuchter Witte⸗ 


flug 


Jugendheim, Petrikauerſtr. 100, junge Männer Evangeliſcheſtr. 5. 


Sonnabend, den 3. März, iſt für evangeliſche junge Mädchen 
im Lehrerſeminar wieder ein teligiöjer Yusfprade- 
abend; Geſprächsthema: „Das men ſchliche Gewiſſen“., 
Es wird hier nochmals darauf hingewieſen, daß ſolche Aus⸗ 
ſpracheabende von nun ab regelmäßig und abwechſelnd je einen 
Sonnabend für junge Mädchen und darauffolgend für junge 
Männer ſtattfinden werden. Auf vielfachen Wunſch werden 
die Ausſpracheabende für junge Männer aber erſt um 9 Uhr 
abends einſetzen, wodurch den Teilnehmern die Gelegenheit ge⸗ 
8 Uhr für Mitglie⸗ 
Vorleſung über Deutſche 
Literatur zu bejuchen, 


Deutſches Theater. 

Geſpornt vom Erfolg der Aufführung von Leo Tolſtois 
dramatiſiertem Roman „Anna Karenina“ brachte die rührige 
Direktion des Deutſchen Theaters des großen Ruſſen umfang⸗ 
reichen Roman „Auferſtehung“ in der in Deutſchland be⸗ 
kannten dramatiſchen Bearbeitung heraus. Was von dem 
Drama „Anna Karenina“ gilt, gilt auch hier, Durch die gue | 
ſammenfaſſung der breitangelegten Handlung, das notgedrungene 
Wegfallen oder Einpreſſen der dem Roman feinen beſonderen 
Charakter gebenden Schilderung ruſiſſcher Sitten und Zuſtände, 
ruſſiſcher Seelenregungen, die als Lebensäußerungen Geſtalt ge⸗ 
winnen, wird die Darſtellung beinahe erſchreckend kinomäßig. 
Wohl ſind die Höhepunkte der Romanhandlung geſchickt heraus⸗ 
gefunden und in Bilder gegoſſen, iſt der Aufbau wuchtig und 
ſtilvoll, die Ausſtattung vorzüglich, das Drama im ganzen wir⸗ 
kungsvoll, aber dennoch, worauf es ankommt, dem 
Dichter zu glauben, daß der Fürſt Niechljudow, in dem das 
Heiligſte im Menſchen, das Gewiſſen, erwacht iſt, nicht anders 
handeln kann und darf als der durch feine Schuld Gefallenen 
durch den Kerker, auf den Transport nach Sibirien zu folgen, 
bis die Gefallene ihr halbverlorenes beſſeres Selbſt gefunden 
hat und wahrhaft auferſteht, das wird nicht bewirkt. Die 
Art des Fürſten, die man im Roman eher begreifen kann, iſt im 
Drama fremd und unwirklich. Im Drama iſt alles wirkungs⸗ 
volle Szene. Das ſichert den Erfolg. Hier, wo ein Aeußer 
der Anreiz, wieder einmal einen Blick in ruſſiſches Leben zu 
tun — Hinzulommt, ijt der Erfolg natürlich um jo ſtärker. Und 
zweifellos, am Wert irgendwelcher anderer Darbietungen ges 
meſſen, lohnt die Aufführung den Beſuch in hohem Maße. — Die 
der 
wieder einen Beweis ſeines Willens lieferte, ſowohl was Aus- 
ſtattung als Darſtellung betrifft, Muſtergültiges zu ſchaffen. 
Die ſechs Bilder, die Oſternacht auf dem Gute Panowo, die be⸗ 
wegte Handlung im Geſchworenenzimmer eines Bezirksgerichts, 
der Auftritt im Salon der Fürſtin Kartſchagin, die kraftvollen 
Szenen im Frauengefängnis, im Lazarett und auf dem ſibiriſchen 
Transport machten ſichtlichen Eindruck. Die Maslowa ſpielte 
Frau Direktor Adele Hartwi g⸗Waſſermann mit höchſter 
künſtleriſcher Geſtaltungskraft, voll überzeugend, Direktor Walter 
Waſſermann mit reicher Ausdrucksfähigkeit den Fürſten 
Njechljudow. Den beiden Künſtlern ſtanden die übrigen Mit⸗ 
wirkenden treulich zur Seite. 
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Das Zuſammenſpiel, das im Laufe 1916 gegen 1915. 
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der Monate immer beffer wurde, war auf der Höhe. Es ift un- 
möglich, die Verdienſte aller Darſteller aufzuführen. Beſonders 
gut ſpielten Maria Eindödshofer die Feodoſſia, Margarete 
Hannen die große Rote, Carla Schliefen das Schönchen, 
Margarethe Haagen die Bucklige, Hans Reinhardt dens 
Obmann der Geſchworenen, Walter Scholz den Advokaten 
Mikiſch'n, Iſa Langen die Sophja. An hervorragender Stelle 
wirkten ſonſt noch mit Emil Berger, Ralph Kempner⸗ 
Turray, Wolfram Schottelius, Wilhelm Rodewald, 
Alwine Arendt, Artur Schwerſenſki u. a. — Der Beifall 
der Beſucher war ſtark und ehrlich. Die erſte Aufführung ging 
vor ausverkauftem Hauſe vor ſich. 
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Politiſche Wochenſchau. 

Die abgelaufene Woche iſt ziemlich ſtill vorübergezogen. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchaupla ze unterband die 
och immer anhaltende ſtarke Kälte größere Kampfhandlungen. 
Vorpoſtenunternehmungen und kleinere Vorſtöße der deutſchen 
und verbündeten Truppen hatten Erfolg, Gefangene wurden ein⸗ 
gebracht, Material wurde erbeutet. Neutrale Blätter, die aus 
ruſſiſchen Quellen ſchöpfen, berichten über Vorbereitungen zu 
einer ruſſiſchen Frühjahrsoffe njive Beſonders 
ſollen an der oſtgaliziſchen Front, in der Bukowina und Moldau 
bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen angeſammelt werden. Es 
kann aber auch ſein, daß die ruſſiſche Heeresleitung befürchtet, 
daß dort ein neuer Vorſtoß der verbündeten Heere erfolgen 
könnte, den es um jeden Preis zu verhindern gilt. 

Ueber große Vorbereitungen, Truppenverſchiebungen und 
Umgruppierungen wird auch vom weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz berichtet. Die Engländer haben ihre Front 
neuerdings weiter nach Süden ausgedehnt, eine Maßnahme, die 
vielleicht in dem immer drohender werdenden Mangel an frane 
zöſiſchen Mannſchaftserſatz ihre Begründung findet. Natürlich 
ſieht die deutſche Heeresleitung den Vorbereitungen der Feinde 
nicht müßig zu, es darf mit Zuverſicht angenommen werden, daß 
die Vorbereitungen auf deutſcher Seite denen der Feinde um 
nichts nachſtehen. Die zu erwartenden Frühjahrskämpfe, die 
an Wucht und Grauſamkeit vielleicht alles bisher dageweſene 
übertreffen, werden von engliſchen Heerführern, die ſich Zei: 
tungsmännern gegenüber äußerten, mittlerweile mit dem Mund 
gewonnen. So wie früher aber werden ihre kühnen Prophezeiun⸗ 
gen, die der wachſenden Hoffnungslofigfeit vorbeugen jolen, weit 
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben oder ſich ins Gegenteil ver⸗ 
kehren. Die jüngſten Erfolge der deutſchen Truppen 
gerade an der Weſtfront, der gelungene Vorſtoß in der Cham⸗ 
pagne, ſüdlich von Ripont, beweiſt die unverminderte Schlag⸗ 
kraft des deutſchen Heeres. Die Beute, die jener Vorſtoß brachte, 
hat ſich auf 30 Maſchinengewehre, 22 Schnellfeuergeſchütze und 
drei Minenwerfer erhöht. Auch an anderen Stellen der Weſt⸗ 
front hatten deutſche Vorſtöße Erfolg, während alle durch ſtarkes 
Artilleriefeuer vorbereiteten engliſchen Angriffe unter blutigen 
Verluſten für die Angreifer abgewehrt wurden. Wie aus neu⸗ 
tralen Ländern gemeldet wird, ſollen die bisher an der Front 
geweſenen franzöſiſchen Kolonialtruppen unter der ungewöhnlich 
großen Kälte ſehr gelitten haben und von der Front zurück⸗ 
gezogen worden fein, 

Während auf den Kriegsſchauplätzen alle Kämpfe einen 
vorbereitenden Charakter tragen, ging der uneinge⸗ 
ſchränkte deutſche UAnterſeebootkrieg mit großer 
Heftigkeit weiter. Seine Wirkung macht ſich nicht nur in den 
kriegführenden feindlichen, ſondern auch in den neutralen Län⸗ 
dern ſehr fühlbar. Die Zahl der Schiffsverſenkungen hat eine 
furchtbare Höhe erreicht, die neutrale Schiffahrt nach England, 
Frankreich und Italien hat ziemlich aufgehört. Einen Beweis 
für die ſchweren Verluſte, die auf dieſe Weiſe den Feinden zu⸗ 
gefügt werden, liefert die Tatſache, daß die engliſche Admiralität 
die Veröffentlichung der durch Verſenkung verlorenen Schiffe; 
verboten hat! Man verheim! it aljo jetzt ſchon vor dem 
eigenen Volk und vor der Welt die alle Befürchtungen über⸗ 
ſteigenden Verluſte! In England mehren ſich denn auch die 
peſſimiſtiſchen Stimmen, werden dem Volke weitgehende Be⸗ 
ſchränkungen im Verbrauch von Lebensmitteln zur Pflicht ge⸗ 
macht. In Frankreich und in Italien fehlen vor allem 
Kohlen, auch wird Lebensmittelknappheit ernſtlich befürchtet. 
Viele Fabriken, auch Munitionsfabriten, mußten ihren Betrieb 
einſchränken. Die Regierungen werden aufgefordert, Verteidi⸗ 
gungsmaßnahmen gegen die Unterſeebootgefahr zu erſinnen, der 
wachſende Erfolg der Unterſeebootstätigteit beweiſt indes, daß 
bisher kein wirkſames Mittel gegen die wahren Beherrſcher der 
Meere gefunden worden ift. 


Am Mittwoch iſt der Hauptausſchuß des deutſchen Reichs⸗ 
tags zujammengetreten, Bei dieſer Gelegenheit betonte der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts in län⸗ 
geren, am Schluß mit lebhaftem Beifall begrüßten Ausführun⸗ 
gen, daß die Erwartungen, die die Marine auf den une 


ſeingeſchränkten Us-Bootfrieg geſetzt habe, nicht nur 


erfüllt, ſondern übertroffen worden ſeien. Bei der ſyſte⸗ 
matiſch durchgeführten Verſchleierung, deren ſich vor allem die 
engliſche Preſſe in Bezug auf Schiffsverſenkungen auf Veran⸗ 
laſſung der Regierung befleißige, ſei es naturgemäß ſchwierig, 
ſchon jetzt mit ſicheren Zahlen hervorzutreten. Er könne, obgleich 
eine Reihe von Unterſeebooten, entſprechend ihrem großen 
Aktionsradius und den ihnen erteilten Anweiſungen, von ihrer 
Streife noch nicht in ihre Ausrüſtungshäfen zurückgekehrt find, 
ſchon jetzt verſichern, daß das Ergebnis die von der Marine 
gehegten Erwartungen übertreffe. Sehr erfreulich fei, daß keine 
Veranlaſſung vorliege, mit dem Verluſt auch nur eines Bootes 
ſeit Beginn des uneingeſchränkten U⸗Bootkrieges zu rechnen. Die 
Abwehrmaßnahmen, von denen in der engliſchen Preſſe 
und im engliſchen Parlament jo viel Weſens gemacht werde, hiel⸗ 
ten ſich nach den Meldungen der zurückgekehrten U⸗Boote in nor⸗ 
malen Grenzen. In der Nordſee herrſche jo gut 
wie kein Schiffsverkehr. Die neutrale Schiff⸗ 
fahrt ſei offenbar ſo gut wie ein geſtellt. Zuſammenge⸗ 
faßt, könne die Marine mit der größten Zuverſicht der weiteren 
Entwickelung des U⸗Boot⸗Krieges entgegenſehen. Die Erwar⸗ 
tungen, die das deutſche Volk an ihn knüpfe, ſeien durch die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe voll gerechtfertigt worden. Der Staats⸗ 
ſekretär des Innern wies auf die ſtarke Verſchlech⸗ 
terung der Verſorgung Englands mit unentbehr⸗ 
lichen Bedarfsgütern (Lebensmitteln, Grubenholz) und der Koh- 
lenverſorgung der Alliierten und Neutralen durch England im 
Dezember 1916 hin. Der Rückgang gegen Dezember 1915 ſei er⸗ 
heblich größer, als der Durchſchnittsrückgang des ganzen Jahres 
Die Zahlen zeigten, daß die britiſche 
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Verſorgung dicht an den Gefahrpunkt heran⸗ 
gerückt ſei. Auch vom wirtſchaftlichen Standpunkte könne mit 
aller Beſtimmtheit auf die vollſtändige Erfüllung aller an den 
U-Boot» Krieg geknüpften Erwartungen gerechnet werden. 

In den Beziehungen der neutralen Staaten 
zu Deutſchland ift im Laufe der Woche keine Wandlung 
eingetreten. Auch über weitere Maßnahmen Amerikas iſt noch 
nichts bekannt, der Abbruch der Beziehungen hat bisher zu kei⸗ 
nen offenen Feindſeligkeiten, die den Krieg im Gefolge haben 
müßten, geführt. 

Die Engländer haben ſoeben zu einem Mittel gegriffen, das 
ihnen in der neutralen Welt wenig Freundſchaft einbringen kann. 
Sie eröffnen den Kaperkrieg auch gegen die neu⸗ 
trale Schiffahrt, d. h., ſie wollen jedes neutrale Schiff 
anhalten und durchſuchen, das Seeſtraßen befährt, die, wenn 
auch über neutrales Gebiet, zu den Mittelmächten führen. Der 
Zweck dieſer durchaus völkerrechtswidrigen, aber echt engliſchen 
Maßregel iſt durchſichtig. Da England empfindlich an Schiff⸗ 
raum⸗Not leidet, durch den deutſchen Unterſeebootkrieg die Schiff⸗ 
fahrt der neutralen Staaten nach England aber ohnedies be⸗ 
ſchränkt iſt, wollen ſie die neutralen Schiffe, die ſie aufbringen, 
nach engliſchen Häfen ſchleppen und womöglich zwingen, in eng⸗ 
liſchem Dienſte zu fahren. Man darf neugierig ſein, was die 
neutralen Staaten zu dieſer neuen Verletzung ihrer Rechte durch 
„den Beſchützer der Neutralen“ ſagen. 


Vermiſchtes. 


in Maſuren. 


Das Rieſenringen unſerer Zeit iſt ſo ungemein reich an 
Beiſpielen von überragendem Heldenmut und wunderbaren 
Kriegstaten, daß es ausgeſchloſſen iſt, eine Rangordnung unter 
ihnen aufſtellen zu wollen. Gleichwohl verdient der winterliche 
Kampf im Maſurenlande vom 7. bis 15. Februar 1915 
neben den anderen großen Ereigniſſen, die ſich ſeither auf allen 
Fronten abgeſpielt haben, auch heute noch beſondere Bewunde⸗ 
rung. 

Nachdem die ruſſiſche „Dampfwalze“ bei Lodz und Lowicz 
im Dezember 1914 durch die Taten Hindenburgs und ſeiner 
Heere zum Halten gebracht worden war, hatte ſich auf der Oſt⸗ 
front von den Karpathen bis nach Oſtpreußen der Stellungs⸗ 
herausgebildet. In Galizien machten die Ruſſen verzweifelte 
Anſtrengungen, um auf Krakau und über die Karpathen vorzu⸗ 
brechen. In Polen ſtanden ſie in ſtarken Stellungen vorwärts 
des Narew, an der Bzura, Rawka, Pilica, Nida. Nach Oſtpreu⸗ 
Ben waren fie eingebrochen und hielten das Land öſtlich der 
Linie Johannisburg—Lötzen—Gumbinnen— Tilſit beſetzt. Der 
Gedanke, daß deutſcher Boden vom Feinde gehalten und ausge⸗ 
ſaugt wurde, laſtete trotz aller Siege auf dem deutſchen Volke. 
So mußte Wandel geſchaffen werden, 

Die ruſſiſche 10. Armee Sievers, rund 200 000 Mann 
ſtark, lag in ausgebauten Stellungen der nur ſchwachen deut⸗ 
ſchen Armee Below gegenüber. Sie hatte auf den Angriff ver⸗ 
zichtet und rechnete nicht damit, daß mitten im Winter, bei Eis 
und Schnee ein deutſcher Vorſtoß auf dieſem Kriegsſchauplatz 
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Deutſcher Verein für Cooͤz und Umgegend. 
Ortsgruppe Lodz. 


Am Sonntag, dem 4. März, nachmittags 4 Uhr, jindet dle ordentliche 


2 Milgliede-Jahres versammlung 


Es iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
1. Bericht über die Tätigkeit im erſten Jahr. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Beſchlußfaſſung über einen Antrag des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes auf Umwandlung der Ortsgruppe 
Lodz in eine Stammgruppe Lodz. 
Die Verſammlung findet im erſten Termin ſtatt und ift ſatzungsgemäß 
ohne Rüdficht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 
Die Mitgliedskarte ift am Eingang vorzu zeigen 
Der Vorſtand, 


Gi 
Einladung. 
Am Sonntag, dem 18. März, vormittags halb elf Uhr, findet im 
kleinen Saale des Fodzer Männergeſangvereins, Petrikauer 
Straße 243, die 


zweite Beriammlung der Hauptverwaltung 
: des Deutihen Vereins für Lodz und Umgegend 


Nach den Satzungen (8 25) des Hauptvereins beſteht die Hauptver⸗ 
waltung u. a. aus den Mitgliedern des Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes, den Mitgliedern der Hauptleitung, den Vorſitzenden 
aller Ortsgruppen und den beſonderen Vertretern der Orts- 
gruppen, die mehr als 100 Mitglieder haben. (Nach § 27 haben die Orts⸗ 
gruppen, die mehr als 100 Mitglieder zählen, das Recht, in die Hauptver⸗ 
waltung für je weitere 100 Mitglieder einen Vertreter zu wählen.) 

Es iſt folgende Tagesordnung vorgeſehen: 

J. Bericht über die Tätigkeit der Hauptleitung und 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes im letzten 
Halbjahr. s 
Beſchlußfaſſung über den Antrag der Ortsgruppe 
Lodz auf Umwandlung in eine Stammgruppe Lodz. 
Ergänzungs⸗ und Neuwahlen. 
Stellungnahme zu verſchiedenen, die Zukunft der 
Deutſchen in Polen betreffenden Fragen. 
Im Hinblick auf die Wichtigkeit der zur Beratung ſtehenden Fragen iſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder der Hauptverwaltung erwünſcht. 


Die Hauptleitung. 


behranstalt für prakt. Handelskunde 


Paul Kühn, Petrikauerſtraße 174, 
Elementare und höhere Aurfe: 
Dopp Buchführung Stenographie Zinſen⸗Kontokorrent 
Korreſpondenz Kontorpraxis Maſchinenſchreiben 
Handelsrechnen Wechſellehre Schönſchrift uſw. uſw. 


Deutſch und fremde Sprachen. 
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| 
Zum zweijährigen Gedächtnis der Winterſchlacht 
| 


Deutſche Poft — Sonntag, den 25. Februar 1917 


erfolgen würde. In aller Stille und unter vorzüglicher Geheim⸗ 
haltung waren erhebliche deutſche Streitkräfte mit Benutzung 


der ausgezeichneten Eiſenbahnverbindungen zu dem großen Buchwald, Georg D., Martin Luther. Eine Erzählung von jei 


Schlage bereitgeſtellt worden. Hindenburg ſelbſt übernahm 
den Oberbefehl. Von den Siegestagen von Tannenberg her 
erkannte der Feldherr, daß die Kunſt der Kriegführung gegen 
die Ruſſen darin lag, ihre Widerſtandskraft zu brechen, ſobald 
es gelang, die Flanken zu umfaſſen und hiermit die Einkeſſelung 
zu vollziehen. Die Verhältniſſe waren indeſſen noch ee 
als bei Tannenberg, denn die Fronten zogen ſich jetzt in bedeu⸗ 
tende Breite, Schnee und Kälte boten gewaltige Hinderniſſe. 
Aber der Feldherr durfte zuverſichtlich mit der Schnelligkeit, 
Ausdauer und Stoßkraft ſeiner Truppen rechnen. Die Erwar⸗ 
tungen haben ſich beſtätigt. Die Rechnung erwies ſich als richtig. 
Nachdem der Aufmarſch vollzogen war, ſollte die aus Landwehr⸗ 
und Landſturmtruppen beſtehende Mitte zwiſchen Lötzen und 
Darkehmen vorläufig noch zurückgehalten werden. Dagegen 
ſollten der ſüdliche Flügel unter Belo w, der nördliche unter 
Eichhorn zum umfaſſenden Angriff ſchreiten. Am 7. Februar 
begann die Schlacht. Im Süden drang die Armee Below 
durch die tiefverſchneiten Waldungen zwiſchen Ortelsburg und 
Johannisburg in mehreren Kolonnen vor und durchbrach be⸗ 
reits an dieſem Tage in mächtigem Stoß die ruſſiſchen Stellun⸗ 
gen am Piſſeck. Unter fortwährenden Kämpfen gelangte ſie, 
immer mehr nach Oſten hin ausholend, bis in die Gegend von 
Lyck. Hier ſetzten die Ruſſen hartnäckigen Widerſtand entgegen 
und leiſteten in ausgebauten Stellungen ſcharfe Gegenwehr. 
Inzwiſchen war der deutſche Nordflügel unter Eichhorn aus der 
Linie Darkehmen— Gumbinnen —Tilſit aufgebrochen. Er warf 
die Ruſſen aus ihren Stellungen am Schoreller Forſt zwiſchen 
Pillkallen und Schirwindt zurück und drängte ſie, ſich mehr und 
mehr nach Oſten verlängernd, von Abſchnitt zu Abſchnitt. Bei 
Stallupönen, Eydtkuhnen, Wirrballen kam es zu lebhaften Käm⸗ 
pfen, in denen die Ruſſen Tag für Tag geſchlagen und nach 
Südoſten hin auf Kalwaria gedrückt wurden. 

Nunmehr trat auch die deutſche Mitte ihre Bewegung 

an und ſtellte die Verbindung zwiſchen den Flügelgruppen her. 
In Anweſenheit des oberſten Kriegsherrn wurde am 12. der 
Widerſtand bei Lyck gebrochen. Von allen Seiten begann nun 
die Verfolgung und Umklammerung des erſchütterten ruſſiſchen 
Heeres. Am 15. war es in Geſtalt eines faſt geſchloſſenen Krei⸗ 
jes zwiſchen Auguſtow, Suwalki, Punſk in die ſumpfigen Wat- 
dungen zuſammengedrängt. Was nicht vorzeitig in die Njemen- 
feſtungen (Kowno, Olita, Grodno) entkommen war, fand jetzt 
feinem Untergang. 100000 Mann gerieten in Ge- 
fangenſchaft, 150 Geſchütze, faſt alles Heeresgerät wurden 
erbeutet. Nur aufgelöſte Trümmer entfamen aus dieſem Zus 
ſammenbruch Zwar ſuchten die Ruſſen durch raſch herbeige⸗ 
führte Kräfte Vorſtöße gegen Lyck und über den unteren Narem 
zu machen, auch den deutſchen Nordflügel bei Memel und Tilſit 
durch kleinere Unternehmungen zu bedrohen. Ihre Niederlage 
war indeſſen beſiegelt und ließ ſich nicht abſchwächen. 
Die Maſurenſchlacht mitten im Winter hat die ſpäteren 
Siege in Weſtgalizien und in den Karpathen wie auch die Er⸗ 
oberung Kurlands vorbereitet, Ihre moraliſche Bedeutung iſt 
ebenſo hoch einzuſchätzen wie ihr ſtrategiſcher Wert für die ſpä⸗ 
teren Ereigniſſe im Oſten. Oberſt Immanuel. 


Größter Treffer 
im glücklichsten Falle 

Eine Million 
Mark. 


Die Gewinne 
garantiert 
der Staat. 


Glücks- 
Anzeige. 


13 Millionen 731,000 Mark 


sicher gewonnen werden müssen. 


ine Million Mark "SM van. 
Mark 300,000 
„ 200,000 
100,000 
90,000 
80,000 
70,000 


: Größter Gewinn :: 
im glücklichsten Fall 
Mark 300, 000 Mark 
5 390,000 9 
Pr 820,000 9 
870,000 „ 
3 860,000 | 9 
9 250,000 | 3) 302,000 
„ : 840,000 | > 301,000 
Außerdem kommen viele Trelferà Mark 60.000, 50,000, 40.000, 30,000, 20,000, 
10,000 u. s. w, zur Auslosung. 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100,000 Losen, von welchen 56,020 Nummera 
— also mehr als die Hälfte — im Laufe von 7 Ziehungen successive ge- 


zogen werden müssen. Eine so günstige Gelegenheit, schnell zu Vermögen zu ge- 
ich versende die 


330,000 
820,000 
810,000 $ 
305,000 hr 
303,000 


langen, sollte — gerade in gegenwärtiger Zeit — niemand versänmen, 
Lose für die 1. Ziehung zum amtlichen Preise von 


| M.10 für ein ganzes Los | M. 5 für ein halbes Los | M. 2.50 tür ein viertel Los | 


gegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 
Der amtliche mit Staatswappen versehene Veriosungsplan, aus welchem die Ein- 
lagen für die folgenden Z chungen sowie das ganze Gewinnverzeichnis ersichtlich, wird 
auf Wunsch im Voraus gratis und franko übersandt. 
Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt nach stattgehabter Ziehung. 
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt ausgezahlt. Aufträge erbitte 
sogleich spätestens bis zum 

3. März 


Samne Heckscher SENF., Banxseschare in HAMDU 


(Nr.1155). 
Bestellbrief an Herrn Samuel Heckscher senr. j 
ATE Bankgeschäft, Hamburg (Nr. 1155) 
| ganzes Los à M. 10.— 
halbes W Soe 
l viertel „ „ „ 2.50 


mer abtrennen > 


Senden Sie mir 


Adresse: 


= ) Nicht Zutreffendes 


( empfangen Sie einliegend 
( empfangen Sie beifolgend per Postauweisung 


Den Betrag ro 
Å ) zu durchstreichen. 
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Durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
für Todz und Amgegend, Lodz, Evangeliſche 
Straße 5, ſind zu beziehen: 

Jahrbuch 1917 des Deutſchen Vereins für Lodz 
und Umgegend, 100 Seiten ſtark, Preis 50 Pfg. 
Gouvernementspfarrer H. Willigmann: 52 feld 
graue Wochenandachten. Preis 1 Mk. 
Gouvernementspfarrer Liz. P. Althaus: Codzer 
Kriegsbüchlein. Preis I Mk. 
Gouvernementspfarrer Liz. P. Althaus: Aus 
der Heimat. Zodzer Kriegspredigten. Preis 
Mark. i 


dern das Bild des großen Reformators vor Augen zu malen, 


Was Luther jeinen lieben Deutſchen in dieſer ſchweren Zeit zu 


Glänzende Gewinnchancen 
bietet die vom Staate Hamburg garantierte große Geld- Lotterie, in welcher 


Büchertiſch. 


nem Leben und Wirken. Den deutſchen evangeliſchen Kindern 
dargeboten. Verlag des Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 35 
48 Seiten. Preis 25 Pf., in Partien billiger. 
Die mit dem Motto Luthers: „Meinen Deutſchen bin ich ge. 


boren, Meinen Deutſchen will ich dienen“ verſehene Schrift dee 


bekannten Lutherforſchers Dr. Buchwald iſt eine ganz v o rzi ga 
liche Gabe für das Reformationsjubelfeſt, w 
ganz beſonderer Weiſe geeignet, den deutſchen evangeliſchen Kim 


der am 31. Oktober 1517 die Schläge feines Hammers aufweden 
über die deutſchen Gefilde hallen ließ. Selten ijt eine Volks 
ſchrift dargeboten, die bei jo großer Sachkenntnis in dieſer Weiß 
den rechten Ton für die Kinder des deutſchen evangeliſchen Botte 
getroffen hat. Sie jei darum bei dem billigen Preiſe zur Waffen 
verbreitung aus Anlaß des 400 jährigen Reformationsjubiläuf 
aufs nachdrücklichſte empfohlen. | 


jagen hat. Von Pfarrer H. Niemöller in Eberfeld. Volks 
ſchriften zum großen Kriege. Nr. 103. Berlin W. 35 Verlag 
des Evangeliſchen Bundes. 

Der durch feine packende, volkstümliche Rede weit bekannt 


Verfaſſer jagt uns in dieſer Schrift, wie Luther ſein deutſchez 
Volk zu Vaterlandsliebe und Beharrlichkeit, zu Arbeitſamteg 


und rechtem Gebrauch der Freiheit, zur Pflege des Gemüts un 


Glaubensfeſtigkeit ermahnt. Treffliche Worte, die in diefe 
ernſten Zeit doppelt der Beherzigung bedürfen. 
An die Freunde der deutſchen Jugend. 


Das erſte Jugendheim des Deutſchen Vereins wird in ge, 
ßen hellen Räumen im Haufe Petrikauerſtr. 100 untergebrach 
und ſoll jo ausgeſtaltet werden, daß fidh die Lodger deutſch 
Jugend dort wirklich heimiſch fühlt. 

Da die Mittel der Jugendabteilung beſchränkt find, wende 
wir uns an die weiten deutſchen Kreiſe, von denen wir willen 
daß ſie unſere Jugend lieb haben, und bitten: Helft um 
bei der Einrichtung und Ausſchmückung de 
neuen Jugendheims! Wir brauchen und erbitten mah 
Herlei, wie große und kleine Tiſche, Stühle, Bänke, Bücherſtä 
der, Bilder, Spiele, Bücher, gebundene Zeitſchriften ufw. Me 
keine Gegenſtände ſtiften kann und doch fein Intereſſe an unfer 
deutſchen Jugendpflege bezeugen will, den bitten wir um ei 
Geldſpende. Alle Stiftungen bitten wir in der Geſchäf 
ſtelle des Deutſchen Vereins, Evangeliſche Straße 5, W 
zugeben, von wo die Weitergabe an das Jugendheim geſchiel 
Ueber den Empfang erfolgt dann in der „Deutſchen Poſt“ Hefo 
dere Beſtätigung. 

Wir hoffen zuverſichtlich, daß ſich viele bereit finden werde 
dem jüngſten Zweig unſerer deutſchen Bewegung, unſerer Juge 
abteilung, ihre Teilnahme durch freundliche Gaben für das nd 
Jugendheim zu beweiſen. Unſere Jugend wird es allen du 
treues Eintreten für die deutſche Sache danken! 


= 
Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleuer Adolf Eichler. 
Druck: Deut ſche Staatsdrucckereien in Polen- 
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Einkaufs⸗ und Verbrauchsverein 
„Deutſche Selbſthilfe“. 


Alle Mitglieder unſeres Vereins werden erſucht, ihre 


Brotkartenausweiſe 


(Tegitimationen) 
in unſeren Geſchäftsſtellen: Nawrotſtraße 30 und Kieſernſtraß 
(Ecke Böhmiſche Linie) abſtempeln zu laſſen. 

Den Genoſſenſchaften werden nach behördlicher 
ordnung in Zukunft nur der Zahl der abgeſtempelten By 
kartenausweiſe entſprechende Mehlmengen zugeteilt. 

Nur wer alſo rechtzeitig, bis 


ſpäteſtens 3. März 


den Firmenſtempel der „Deutſchen Selbſthilfe“ auf jeinem Br 
kartenausweis anbringen läßt, hat Anrecht auf Brotbezug di 
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TA 3 
die „Deutſche Selbſthilfe“. i 
Der Vorſtand , 
Einkaufs⸗ und p il il 10 
Verbrauchsverein „ Pl p p s 
Die Mitglieder werden darauf aufmerkſam gemacht, M | 
in den Verkaufsſtellen À 
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A. Krause, Buſchlin fe 138, 
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